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Erscheint Mittwoch und Sonnabend
mit den Beilagen

»Jllustr. Unterhaltiiiinglatt« und ,,Pratt. Mit-
eiliiiigeii f. (Bewerbe, Handel u. Landwirtschaft«.
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k. Postanstalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-

trag 1 Mark Pro Quartal.

cccccccccccccccccccccccccccccd)dZDJIIIJOIIBIZIIJIIZIDZZJIs O
C
C
‘
C
C
C
C
C
C
C
C
C
)

 

   

_
.

»»
__

._
»

-
_-

«
°‚
‘.
.

.
.

«-
«
’

“
.

«
-

«
n.

.‑
‚

_
j-

«
».

L
.—

..
.

.
,

.
.«
.

«-
«

.
s
\
‚
.

__
—

—
-

,
„
f

H
J
;
;
«
·
»
Y
I
D
Q
:
K
H
T
»
Z
»

-
1

.
Z

l"
.

.
s

's
."

—-
.-

.
-

;
.

O
1

i
’
x
'
.

F
V

.

I
"
a

i
.

’

er
s

l
—
-
J
«

 

Organ für öffentliches Leben, lokale
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15 Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeile 30 Pfg.
Bei Wiederholungen entsprechenden Nabatt.

 

Beiträge, welche die volle Unterschrift bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen unb auf Wunsch honoriert.
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Redaktion Drucl und Verlag von A. Scheschonka in Zobten am Berge, Bez. Breslan

Eli-. 86. Mittwoch, den 29. Oktober 1913.
 

gilraiinfctjwein
Das Herzogtimi Braunschweig mit seinen 3672 Quadrat-

kilonietern Flächeninhalt nnd seiner halben Million Einwohner
befindet sich in Erivartiing und Feststiniminig. Seine 130000

Einwohner zählende Hauptstadt, die schon im Mittelalter durch
ihr Bier,Muiume, beriihiiit war und es durch ihre aiiserlefenen
Fleisch- und Wurstwaren bis auf den heutigen Tag ist, legt
zu Ehren des jungen Fiirstenpaares, das sie in den nächsten
Tagen aufnehmen wird, ein farbenprächtiges Festgeivaiid an.
Neben den blaiigelbeii brauiisrhweigischen Farben sind es namentlich
die Reichs- und die preußischen Landesfarben, die bei der Aus-
schmiickiing Verwendung finden.

Mit der Stadt, die bekanntlich 25 000 Mark zur Alls-
schmückung der Straßen unb Plätze auswarf, wetteifern bie
Privatpersonen in der würdigen und glänzenden Dekorieriing
ihrer Häuser. Der ganze Festschiiiuck wird einen einheitlichen
kiinstlerischen Charakter tragen. Die Fenster der Einziigs-.
straßen sind längst bis auf das letzte vermietet, wobei es be-
merkenswert ist, daß namentlich die Familien des althannover-
schen Adels sichPlätze sicherten Zwischen den braunschweigischeii
und haniioverschen Weler hat sich jedoch eine trenneiide Scheide-
wand errichtet. Die Braunschweiger wollen von der welfischen
Agitation nichts mehr wissen, und bedauern nur das eine, daß
man sie bei der Wahl ihres Landesfürsteii nicht um ihre
Meinung befragt hai, obioohl nach der ReichsverfassungThron-
folgefragen der ausschließlichen Zuständigkeit der Einzelstaaten
vorbehalten find.

Kurz nachdem in Berlin der Bundesrat seine entscheidende
Sitzung in der braunschweigischen Thronfrage gehalten hatte,
versammelte sich in Braiinschweig der außerordentliche Landtag
zu einer feierlichen Eröffnungssitzung am Montag nachniittags
drei Uhr. Eine geschlossene Sitzung am Vorniittage war zur
Feststellung darüber abgehalten werben, daß eine beschlußfähige
Anzahl von Abgeordneten anwesend ist. Jni ganzen zählt
der braunschweigische Landtag 48 Abgeordnete-, von denen 15
durch die Stadt-, 15 durch die Landgemeinden und 18 von
den Berufsständen auf vier Jahre gewählt werben. Jn Ver-
tretung des leitenden Staatsministers Hartwig verlas Finanz-
minifter Radkan die Eröffnungsrede Danach verabschiedete
sich der Herzog-Regent, Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
nach sechseinhalbjähriger Regentschaft von derLandesversannnlung.

Der einstimmig gefaßte Bundesratsbeschliiß in der braun-
schweigischen Thronrede lautet: 1. Die Ueberzeugung der Ver-
biindeten Regieriingen dahin auszusprechen daß die Regierung
des Prinzen Ernst August in Braunschiveig im Hinblick auf
die inzwischen eingetretene Veränderung der Sach- undRechts-
lage mit den Grundprinzipien oer Bündnisverträge und der
Reichsverfassiing vereinbart sei, 2. bie Braunschweigisehe Landes-
regierung davon in Kenntnis zu feigen.

Sie halbaintliche Meldung über den Bundesratsbeschluß
besagt: Nachdem in der heutigen Plenaisitzung des Bundesrats
der Vertreter der Herzoglich braunschweigisch-lüneburgischen Re-
gierung Staatsminister Hartwig unter Vorlegung der Berzichtss
urkunde davon Mitteilung gemacht hatte, daß Seine Königliche
Hoheit der Herzog von Eumberland auf den Thron Braun-
schweigs verzichtet habe, beschloß der Bundesrat einstimmig, dein
Antrag Preußens wegen der Throniolge in Brauiischiveig zu-
zustimmen.

Die Bundesratsfitzung dotierte laut ,,Tag«.eine Stunde.
Der preußische Antrag ivurde nicht erst, wie es sonst iiblich ist,
einein Ausschuß überwiesen, sondern sofort vom Plennm be-
raten. Eine konimissarische Beratung hielt man, ba ja in den
letzten Tagen und Wochen zwischen den einzelnen Bundes-
regierungen direkt verhandelt worden ist, nichtniehr für nötig.

Preußeus Antrag zur braiiiischweigischeti Throufrage,»der vom
16. Oktober datiert ist, wird von der ,,Nordd. Allg. Ztg,« im
Wortlautveröffentlicht. Es wird in dem Antrag ausgeführt, daß
dw Pkkußische Regierung durch Antrag vom 18. Mai 1885 den
Bundesratsbeschluß vom 2. Juli desselben Jahres anrcgte, ivoriii
erklart wird, daß die Regierung des Herzogsvou Eiiiiiverlandiu
Brannschivein da derselbe sich in einem den reichsverfassungsmäßig
gewahrleisteten Frieden unter Bundesfürften widerstreitendeni
Verhältnis zu dein Butidesstaat Preußen befindet unb im Hinblick
auf bie von ihm geltend gemachten Ansprüche auf Gebietsteile
Diele?) Bundesstaates mit den Grundprinzipien der Bündnisvertrage
und der Reichsverfassung nicht vereinbar sei. Jni Jahre 1907
Miit ZBMUUichweig aiiläßlich des Todes seines ersten Regenten
dts Prxvztix Albrecht von Preußen eine Nachprüfung der Ange-
legenheit beim Bitndesrate an, nachdem der Herzog von Cuinber-
lanb am 2. Oktober 1906 erklärt hatte, daß er mit·seiuem
alteften links-winden verstorbenen) Sohne zugunsten seines jüngsten
Sohnes. des Print-en Ernst August, Auf dcii brauuldunciatidnn
Thron verzichten würde, sobald die Gewißheit bestehe, daß D01“
Regierungsübernalnne des jüngsten Sohnes keine Hindernisse
entgegenstehen Die brauiischweigische Regierung hielt damit den
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Weg zur Throiivesteigiitig durch den Prinzen Ernst August für
sreigelegt ; der Bundesrat konnte aber eine entscheidende Aeiideriing
der Sach- und Rechtslage nicht anerkennen nnd hielt am
28. Februar 1907 den durch seinen Beschluß vom 2. Juli 1885
geschaffenen Rechtszustand aufrecht.

Seit dieser Zeit sind durch eine Kette von Ereignissen die Be-
ziehungen des welfischen Hauses zu Preußen derart verändert
werben, daß eine erneute Nachpriifung'der Angelegenheit geboten
erscheint. Durch die Vermählung des Priiizeii Ernst August, der
nach dem am 20. Mai« 1912 erfolgten Tode seines älteren Bruders
nach dem Verzicht des alten Herzogs alleiii in Frage kommt, mit
der Prinzessiii Viktoriavon Preußen sind zwischen den beiden
Hänseru enge Faiiiilienbeziehuugen geschaffen worden. Prinz
Ernst August hat mit Zustimmung seines Vaters Aiistelliiiig als
Offizier im preußischen Heere nachgesucht unb bem Kaiser nnd
Könige Treue und Gehorsam eidlich gelobt. Er erblickt in diesem
Eide, wie er deni unterzeiclmeten Reichskanzler unb preußischen
Ministerpräsidenten schriftlich erklärte, zugleich das Versprechen
daß er nichts tun oder unterstützen werbe, was darauf gerichtet
sei, den der-zeitigen Besitzstaud Preußens zu verändern An dieses
Versprechen erachtet er »sich für immer gebunden, da es eine Ver-
pflichtung enthalte, bie iich für einen deutschen Bundesfiirsten von
selbst ergebe.

Unter diesen Umständen kann nicht mehr behauptet werden
daß Prinz Ernst August unb fein Haus sich zu Preußen in einem
Verhältnis befinden, das den reichsverfassiiiigsiiiäßig gewähr-
leisteten Frieden unter Bundesmitgliedern widerstreite. Hiernach
ist es aber auch ausgeschlossen daß durch die Uebernahine der
Regierung Braiiiischiveigs durch den Brinzen die Welfeiipartei,
die trotz aller dieser Ereignisse noch immer für das Haus Cumber-
lanb Ansprüche auf Hannoven als Gebietteile Preußeus, glaubt
verfechten zu müssen, eine mit dem inneren Frieden nnd der
Sicherheit des Reiches nicht vertragliche Unterstützung ihrer Be-
strebungen erfahren würde. Die preußische Regierung ist der
Ueberzeugung, daß die Voraussetzungen auf denen die Beschlüsse
des Bundesrats beruhen, weggefallen sind. Nachdem die braun-
schiveigiscin Regierung am i1. Oktober 1913 eine Nachprüfung der
Angelegenheit angeregt hat, erachtet die preußische Regierung, die
zu dein Beschliiße es für ihre Pflicht, den Bundesrat von dieser
ihrer lieber-zeugung in Kenntnis zu setzen nnd den oben mitgeteilten
Antrag zu stellen.

allgemeine Zitundscljan
Berlin 28. Oktober 1913.

— spie Zweiliaiserliegnung in Hchönlirunit. Nach herz-
lichsier Verabschiedung in Konopischt vom Erzherzog-Thronfolger
Franz Ferdinand und dessen Gemahlin der Herzogin von Hohen-
berg, stattete miser Kaiser seinem väterlichen Freunde, dem
Kaiser Franz Joseph, in dem unweit Wien gelegenen Schlosse
Schönbrunn während des Sonntags seinen Besuch ab. Siefer
Besuch, den unser Kaiser in zarter Rücksicht auf das Ruhebe-
diirfnis des greifen Herrschers nicht von vornherein hatte an-
kündigen lassen, woraus bekanntlich die albernen Redereien
über eine Entfremdung hergeleitet wurden, verlief in herzlichster
Weise. Habsburgs ehrwürdiger Herr war aufs tiefste gerührt
von den sllufmerffamt'eiten, bie ihm der jüngere und riiftige
Freund zu erweisen nicht müde warb. Wie immer bei einem
Wiener Besuch legte unser Kaiser auch diesmal in der stillen
Kapuzinergruft am Sarkophage seines am 330. Januar 1889
in Miyerling so tragisch geendeten Jugendfreiindes, des Kron-
prinzeu Rudolf, einen "prachtvollen Kranz nieder-. An die Er-
eignisse von Konopischt und Schönbrunu, die die Jnnigkeit der
Beziehungen zivischen den Häusern Hohenzollern utid Habsburg
und zwischen ihren Staaten iviederspiegelten schließt sich im
Laufe dieser Woche als drittes gleichartiges der Gegenbesuch
des Thronfolgers Franz Ferdinand bei Kaiser Wilhelm zu den
Hofjagden in der Göhrde an.

An der Göhrder Hofjagd, die am Donnerstag unb Freitag statt-
fiiidet, werben außer dem Erzherzog-Throniolger Franz Ferdinand die
Priuzen Eitel Friedrich. Oskar und Joachim von Preußen Herzog
Ernst Güuther von«Schlcswig-Holstein, Fürst Dohna-Schlobitten,
Fürst zu Jun- und Knyvhausen der preußische Landwirtschaftsniinister
von Schorlenier, der Staatsminister b. Hammerstein n. a. teilnehmen.
Der Thronfolger ist von dem Berliner Botschafter Grafen Szögyenys
Marien nnd dem Oberhofmeister Freiherrn v. Rummerskirch begleitet.
— Entspricht das Göhrder Jagdergebnis dem von Kouopischt, danti
wird es gut. Sort wurden erlegt 3300 Fasanekg davon brachte laut
»Voss. Ztg.« allein Unser Kaiser 1180 zur Strecke. Beim ersten Trieb
hatte der Moiiarch bei 211 Schüssen 195 Fasauen erlegt. Bei den
Jagddiners führte unser Kaiser die Herzogin von Hohenberg, die stets
zu seiner Rechten saß, zur Tafel.

—- per Ziaiser und die Berliner Hinder. Den 7000
Berliner Genieindeschulkindern die seinerzeit dein Kaiser zu
seinem 25 jährigen Regierungsjubiläum ein Huldigungsständchen
auf dem Schloßhof darbrachten wurden im Aiiftrage des
Monarchen Kaiserbilder übergeben. Die Photographien in
Kabiiiettformat gehalten, zeigen den Kaiser in der Uniform des
1. Garderegtments zu Fuß, und tragen eine auf das Stündchen
bezügliche Unterschrift.

— gleitet die Königs-frage wird dem bayerischen Land-
tage Münchener Meldungen zufolge noch im Laufe dieser Woche
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eine Regierungsvorlage zugehen. Nach den notwendigen Be-
sprechungen des Gesetzentwurfs innerhalb der Parteien soll die
erste Plenarlesung um die Mitte des Monats November statt-
finden. An der Annahme der Regierungsvorlage durch die
zweite Kammer des Landtags wird nicht gezweifelt.

—- Zililitiirisitje Htellimg des Yriuzeu Ernst August
Als Herzog von Braunschweig bleibt Prinz Ernst August, der
Gemahl der deutschen Kaisertochter, nicht Rittmeister der
Rathenower Ziethenhusaren, sondern wird mit seiner Thron-
besteigung gemäß der Militärkonvention Oberst. Da er als Landes-
herr Chef der braunschweigischeu Truppenteile, des Jnfanterie-
Regiments Nr. 92 und der 17. Husaren ist, so erfolgt sehr
bald die Beförderung zum Generalmajon da der Herzog sonst
seinen Reginientskommandeuren im militärischen Range gleich-
stände. Als Offizier bleibt der Herzog dem Könige von Preußen
auch weiterhin unterstellt, da die Truppen der übrigen Bundes-
staaten mit Ausnahme Bayerns, Sachsen und Württembergs
der preußischen Armee eingegliedert sind. Bei dieser Gelegen-
heit sei erwähnt, daß nach der neuen großen Militärvorlage
Preußen mit 513 068 Mann Friedenspräsenz 1,010 Prozent
seiner Gesamtbevölkerung zu den Fahnen stellt, Bayern mit
73168 Mann 1,062 Prozent, Sachsen mit 49472 Mann
1,029 Prozent und Württemberg mit 25468 Mann 1,044 Prozent.
Verhältnismäßig ist danach Bayern am stärksten, Preußen mit
sämtlichen Bundesstaaten bis auf Sachsen und Württemberg
am schwächsten herangezogen

— Htapektauf bes Fikeiiien Kreuzers ,-Erandenz«.
Auf ber Kaiserwerst in Kiel lief der Kleine Kreuzer „(Erfolg
Priuzcß Wilhelm« glücklich vom Stapel.Oberbürgermeister Kühnast
von Graudenz taufte das Kriegsschiff auf den Namen »Graudenz«.

—- Yentsitjkands Yisiijöfe vor dein Papst Dieser Tage
begeben sich die deutschen Bischöfe oder deren Stellvertreter
nach Rom, um dem Papste über den Zustand in ihren Diözesen
Rechenschaft abzulegen Die Bischöfe aller Länder sind durch
eine Verfügung des Papstes gehalten, in Zeiträumen von je
fünf Jahren einen Rechenschaftsbericht in lateinischer Sprache
der Kurie einzusendeii und in demselben Jahre auch persönlich
vor dem Papste zu erscheinen Ja diesem Jahre sind die
deutschen Bischöfe an der Reihe. Die ,,Leipz. N. St.” erinnern
baran, daß ähnliche Vorschriften schon früher bestanden, daß
aber erst Papst Pius X. im Jahre 1909 bestimmte Termine
anwies, um desto besser und einheitlicher in bie Verhältnisse
der einzelnen Länder eingreifen zu können

—- Jui Kampfe gegen die Krankenkassenvorstiinde haben die
deutschen Aetzte das entscheidende Wort gesprochen indem sie auf ihrer
Berliner Tagung soeben nahezu einstimmig den Beschluß saßten mit
dein Inkrafttreten des neuen Krankenversicherungsgesetzes ihre ärztliche
Vertragstätigkeit einzustellen den Kranken jedoch ohne Einmischung der
Kassenvorstände ihre Hilfe zu leisten Dieser Zustand ssoll solange auf-
rechterhalten bleiben, bis die Kasseu jede unsachliche Beeinflussung auf-
geben iiiid den Aerzteii angemessene Bedingungen gewähren. — Das
neue Krankeiiversicheriiiigsgesetz, das am 1. Januar 1914 in Kraft tritt,
erweitert bekanntlich den Kreis der Versicherungspflichiigeu um Dienst-
boten Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in gehobener
Stellung, um Handlungs- nnd Apothekengehilfen und -Lehrlinge, Bühnen-
iind Orchesterniitglieder, Lehrer lind Erzieher sowie um Hausgewerbei
treibende, ioweit deren Jahresverdienst 2500 Mark nicht übersteigt
Das neueEeseß schränkt zwar die Zahl der Stoffen ein, ftellt iebocb
viele wichtige Entscheidungen in beren Ermessen Die Aerzte haben
also guten Grund, den Termiii des Kriegszustandes auf den 1. Januar
anzuberanmen

—-— Jin Reichsamt des Innern hat man zu dem Streit der
Aerzte und der Krankenkassen bisher nicht Stelluiig genommen Matt
wird sich auch nicht einmiicbcn, ba das neue Krankenversicheriingsgesetz
selbst ein Auskunftsmittel für den Fall von Differenzen enthält. Wenn
die Kasse keinen Vertrag zu angemessenen Bedingungen mit einer aus-
reichenden Zahl von Aerzten schließen kann so heißt es in dem Gesetz,
kann sie ermächtigt werben, ftatt ber Krankeiipflege oder sonst erforder-
lichen «Aerztebehandlung eine bare Leistung bis zu zwei Dritteln des
Durchichnittsbetrages ihres gesetzlichen Krankengeldes zu gewähren

—— Riickgang der·Soldatenmißhaudluiigen Als dunkler Fleck
am vlanken Ehrenichilde unserer Armee nnd Marine ist stets das
Vorkommen von Soldatenmißhandlungen empfunden worden Vom
Kaiser und den übrigen Kontingentsherren wurden die zuständigen
Stellen seit langen Jahren mit aller Entschiedenheit angewiesen,
auf die Tilgung dieses Makels hinzuwirken Sie haben die Ge-
nugtuung, daß ihre redlichen Bemühungen Da“ Wachsendem Er-
folge begleitet werden Auch im jüngsten Berichtsjahr ist wieder
die »Habt der Bestrafiingen wegen Mißhandlungen Untergebener
zurückgegangen und zwar von 337 auf 285. Nun ist es zwar
gewiß richtig, daß nicht jeder Pufs zur Anzeige und disziplinarifchen
Ahnduug gelangt; die ernstereii Falle und dauernden Uebergriffe
bleiben jedoch nicht unentdeckt. Und deshalb ist der Zahlenrück-
gang wegen Mißhaudliiiig Bestrafter eine«hocherfreuliche Tat-
fache. Das Vorbild der Vorgesetzten und die eindringlichen Hin-
werfe auf die schweren wirtschaftlichen Schädigungen die jede
Bestrafung wegen Mißhandlung für. den Betroffenen zur Folge
hat, werden auch weiterhin ihre Wirkung tun und dahin _flihren,
daß Mißbandlungen aus der deutschen Armee und Mariae ein- mal vollständig verschwinden



cLoiiales und Yrovinzielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 29.0ktober 1913.
* Sagdbefuch des esteifer-r Der Kaiser wird auch in

diesem Jahre wieder einen niehrtägigen Jagdaufenthalt in
Schiesien nehmen. Am Montag, den 24.November, trifft er
zu einem Besuch des Grafen Maltzahn in Milltsch ein. Von
hier begibt er sich am 26. November nach Primkenau. Ein
Jagdbesuch des Kaisers in Oberschlesien ist in diesem Jahre
nicht vogesehen.

rt. “jähriges Qrbensjuöifäum. Ein seltener Festtag
ist der hiesigen Niederlassung der Grauen Schwestern
von der heil. Elisabeth beschieden. Heute, am 29. Oktober
des Jubeljahres 1913, ist es der Ehrw. Oberin S. M.
Leontina Forner vergönnt, Rückschau zu halten auf eine
50jährige, reichgesegnete Tätigkeit im Dienste der christlichen
Caritas. Jn Gläsen, Kreis Leobschütz, wurde Oberin Leontina
am 28. Januar 1842 geboren. Jm Mutterhaits Neiße trat
sie jugendlichen Alters am 29. Oktober 1863 in den Orden
der Grauen Schwestern ein, und schon das nächste Jahr 1864
sieht man die junge Schwester im Feldzuge gegen Däneniark
tätig bei der Pflege Verwundeter in den Feldlazaretten von
Kiel und Flensburg und abermals im Kriege von 1866 im
Lazarett zu Schöneberg. Auch 1870 sollte Schwester Leontina
mit ausziehen auf das Feld der Ehre, ivurde aber behindert
durch die Pflege eines höheren, schwer verunglückten Offiziers.
Bresiau und Bolkeiihain waren zuerst die Stätten ihrer selbst-
losen und opferwilligen Tätigkeit, worauf sie als Oberin des
Marienstifts nach Frankfurt a. O. berufen ward, bem sie
durch 24 Jahre hindurch vorftanb, um baun 1896 hier in
Zobten am Berge die Leitung der noch jungen Niederlassung,
die Pfarrer Seip oit in hochherziger Fiirsorglichkeit ins Leben
rief, zu übernehmen, welcher seit sechs Jahren auch die Leitung
einer Spielschuie angegiiedert ist. Von den Schwestern, die
vor 50 Jahren mit der ehrwürdigen Oberin zugleich das
graue Habit des Ordens anlegten, lebt nur noch Schwester
M. Mauritia in Neiße.

Der hochverdieiiten Ehrw Oberin, welche sich in den
17 Jahren ihrer hiesigen Wirksamkeit durch selbstloser-, bescheidenes
Wesen allgemeiner Beliebtheit und besonderer Wertschätzung
erfreut, werden auch an dieser Stelle die herzlichsten Glück-
wünsche ausgesprochen. Möge es ihr aber auch vergönnt sein,
ihrem edlen Berufsivirken in gleicher, gottbegnadeter Rüstigkeit
vorstehen zu dürfen noch viele, viele Jahre.

:s: iEvatigelisch Kirchlichcs.) Das Reformationsfest wird,
wie alliahrlicv, am 31. Oktober durch einen Gottesdieitst fiir die
evangelischen Schtitkinder sämtlicher in der Parochie gelegenen Schtileit
ittid am Sonntag, den 2. November durch Gottesdietist für die Er-
wachsenen gefeiert werben. —- Attßerdem feiert in diesem Jahre der
Gustav Adolf Zweigverein Zobteti am 31. Oktober sein 61.Jahresfest
in der hiesigen Kirche durch einen Festgottesdienst um 4 Uhr
und einen Genieitideabend um 7,30 Uhr. Bei letzterem wird
Pastor Wellinann aus Breslau, der fast sechs Jahre Pfarrer einer
deutsch-evangelischen Gemeinde in Brasilieti gewesen ist, aus eigener
Attschauung erzählen von «Urwaldpfarrers Freuden nnb Leiden«. Sehr
lehrreich verspricht auch die Vorführung von 57 vorzüglichen Lichtbilderii
über Gustav Adolf und den Gustav Adolf-Verein zu werdiit. Die
Hattptnioniente des Lebens des großen Schwedenkönigs ziehen da im
Bilde an ttns vorüber, die Griitider des Gustav Adolf-Vereins und
eine große Zahl oft ergreifetid tvirkender Bilder aus der evattgelischeii
Diaspora treten vor unsere Augen. Um den Besuch des Abends nach
Möglichkeit zu erleuchten, soll trotz erheblicher Unkosten kein Eititritts-
gelb erhoben werben. Es wird jedoch bei allen Veranstaltungen eine
freiwillige Sammlung zum Besten des Gustav Adolf-Vereins erfolgen.

** Silbernes Anitsjttbilänni. Der hiesige Verein kath.
L ehrer atn Z o b te n versammelte am Sonnabend, den 25. d.Mts.,
seine Mitglieder zur Feier des silbernen Amtsjubiläums der beiden
Kollegen KlingersNaselwis und SchoetiigsGleitiitz. Die
Jubilare tvurden in herzlicher Art durch Lieder seitens des Ver-
eittes begrüßt utid durch Ansprache des Vorsitzenden beglückwünscht.
Als Zeichen der Verehrung überreichte der Verein den beiden
Kollegen zur Erinnerung an diese Festsipung einen Studiettkopf

resp. ein Wagner-Relief, mit idem thiische einer ungetrübten nnb
noch vieliährigeu Wirksamkeit zti Nutz nnb Frommen der ihnen
anvertrauten Jugend.

Heiliges Feuer.
Zum Reforiiiatiotisfest.

Jesus Christus ist tiicht auf bie Erde gekommen, um eine Kirche
zu stiften. Weder die katholische noch die evangelische. Er wollte viel
mehr, nämlich ein heiliges Feuer in den Herzen der Menschen anziitiden
Wir haben ein Wort von ihm, das lautet: »Ich bin gekommen, daß
ich ein Feuer anzütide auf Erden. Was ivollte ich lieber, denn es
brennte sclion!« . «

Heiliges Feuer ist mehr als Begeisteriiiig. Jesus hatte die Menschen
schon oft durch ein Wort oder durch eine Tat begeistert. Als er eine
große Schar satt getnarlit hatte, jubelten sie ihm zu titid wollten ihn
zum König machen. Als er am Paltnsoiintag in Jerusalem einzog,
waren sie voll Begeifterttiig nnb riefen Hosianna. Aber diese Be-
geisterutig war noch keiii heiliges Feuer, sondern titir Strohfeiier, das
rasch heriinterbrcnut. Es gehört mehr dazu, ttni das heilige Feuer itt
in den Menschen anztizündeii. Es gehört Selbstaufopferiing dazu.
Die geschah auf Golgatha. Dartiiii steht die Welt mit Ehrfurcht vor
dem Kreuz auf Golgatha, nnb viele Menschen werden von Herzen
gläubig iiiid spüren darni, daß Christus ein heiliges Feiter iit ihnen
entzündet hat.

Das heilige Feiter ist durch die Welt gegangen, überall hat es
gezündet. Da schien es titii das Jahr 1500, als wenn das Feuer
aiislöscheii wollte. Aber die Reformatioti bat es neu entfacht. Brattiite
es nicht damals im Jahr 1529 hell, als auf bent Markt in Magdebiirg
ein Mettscheitauflatif stattfand? Was wollten die Menschen? Eine
Revolte machen wegen Fleischtetterttiig oder deittoitstricreii wegen schlechter
Obrigkeit? Ein reiteiider Bote hatte ein Papier gebracht, nicht einen
neuen Steiiererlaß oder eine Bannbulle. Sondern der Bote las vor,
daiiti sprach er es zeileiiiveife vor, danti saiig er es vor. lind die
Menschen, der Ratsherr nnb bie Krämersfrait, der Schtiljiiitge itiid der
Handwerker, sie alle hörten es aufmerksam, daiiit versuchten sie es
mitzusingett; zuletzt sangen sie in vollem Chor: »Ein feste Burg ist
unser Gott, ein gute Wehr nnb Waffen. Er hilft ittis frei atts aller
Not, die utis jeht hat betroffen“. —- Ein nettes Lied Litthers begeisterte
bie Menschen.

Es war wirklich heiliges Feuer; denn es war durch Selbsthiitgabe
itiid durch Selbstaufopseriiiig entzündet worden. Wer Luther kennt,
der weiß, daß er sein Leben nie geliebt hat«- Wie selbstlos hat der
Mann für seiti detilsches Volk gearbeitet! Verzehrt hat er sich im
Dienst der Menschen, um sie zum Evangelium zu bringen. Dieses sein
Opfer, das redet laut in aller Welt.

Soll das heilige Feuer bei itits nicht erlöschen, so ist Opfer nnb
Selbsrhingabe nötig. Wir haben eine Zeit gehabt, wo die Menschen
kein Verständnis fiir das Evangelium hatten. Arme, kalte, begeisteriings-
lose Zeiten! Sie liegett zur Hauptsache hinter uns. Unsere Jugend
fängt wieder an, bie Hingabe Jeiu Christi zti verstehen nnd zu be-
wundern. Das heilige Feuer in den Herzen brennt wieder. Das ist
herrliche Zeit; daiiti geht die Sache des Evangeliums wieder vorwärts
und das Volk hat Glück unb Freude.

Zobteu-Turngati.
Der Gativortnrnerinnetitag, der arti Sonntag zur

Förderung des Frauen- tittd Mädcherittirtieiis im Zobtengau beim
Mätinertnriiveretn in Reichenbach stattfand, nahm unter der
Leitung des zweiten Gauturnwarts, Herrn Lehrer PaiilsZobten,
einen ebenso anregenden als allgetiieiii befriedigenden Verlauf.
Jri nahezu füttfstütidiger, nur von ktirzer Frühstückpause unter-
brochener Ttirtiarbeit tvtirdeti hatiptsächlich für den Wintertitrit-
betrieb in Halle nnb Turnsaal in Betracht kvniinetide Gruppen
aus deiti GebietderOrdttutigs-, Frei- nnb Geräteiibtttigeti getttrttt
titid besprochen. Eine von Fri. Droschkc-Schiveiditiß dtirrhgeführte
,,Turitsttinde im Winter« gab noch weitere Veranlassung zur
praktischen Turtiarbeit und theoretischen Erörterung, während eine
Anzahl ,,Halleuspiele« auf diesem Gebiete weitere Anregung boten.
Während des gemeinsamen Mittagsttiahles ivtirde der Verlauf
des am 14.Septetnber d. J. in Schweidnitz stattgehabten Gau-
Fiatientttrnens, berbtttideii mit volkstiiiitlicheti Wetturneti, besprocheti
nnb im Anschluß daran beschlossen, am Gatitage des Zobtengaiies
für den tiächstjährigeii Herbst eine gleiche selbststäiidige Betätigung
des Frauen-s titid Mädcheiitiirtietis sitt Gan atizuregen, dagegen
am Gatittirttfeste sie nur einer etiva ortsatigehörigettt Frauen-Ab-
tetlttiig zu überlassen. Nach derii Mittags ——— eigentlich Nach-
niittaasinahle —— ivurde bis zur sititenden Sonne auf bem itäbtifchen
Spielplatze eifrig der verschiedenen turuerischen Ballivettspiele ge-
pflegt, danach aber nach eitiein Rnndgange um Reichenvachs
Vrvtiietiadenanlagen bem „St‘aiferhof“ gugeftrebt. allivv die noch
verbleibetide kurze spartezeit bis zititi Abgaiige der 7 Uhr-Züge
zu eitietti gemütlichen Plauderftündchen sich gestaltete.

Jii d en 2. De titsche u Titr n k reis iSchlesien nnb Südposen)
ivurdetr drei iiette Turnvereitie aufgenommen, nnb zwar in den
Oberlausiher Gan der Verein Gersdorf a. Ou» in den 1. Ober-
schlesischen Gan der Verein Lowitz, Kreis Leobschütz, nnd iti den Waldenbtirger Gebirgsgau die Spielvereitiigtiiig Saiidberg. — Fiir

das Jahnhaus in Freiburg a. U. sitid bisher im 2. Kreise 784 Mk.
gesammelt worden.

Der Schlußtag der Breslauer Sahrhunbert-Nußftellung.
Die großziigige Jahrhttiidert-Atisstellting, welche am 20. Mai d. Js.
eröffnet wurde, hat nunmehr am Sonntag ihre Pforten wieder
geschlossen. Mehr denn fünf Monate war Breslati der Anziehungs-
punkt zahlreicher Fremden, und ganz besonders der Bewohner der
schlesischeri Heitnatsproviiiz, welche Schlesietis Metropole dadurch
gern tiaher getreten sind. Breslau hatte fein bestes Können darein
gelebt, etwas Großeszu schaffen, es warihm gelungen, zum Staunen
aller, die das Werk in Augenschein nahmen. Ein Ehretideiikitial
der Freiheitskriege bleibt die wuchtig wirkende Jahrhunderthalle,
ztir Erinnerung zugleich ati das Gedenkjahr 1913.

_ Noch einmal verfatnnielteti sich am Sonntag niittag Tausende
in ber Halle, um bem als Scltlußakt gedachten Fesikonzert, für
ivelches schon seit Wochen die Plätze atisberkauft waren, beiziiwohrteii.

»Das Konzert begann mit Johann Sebastian Bachs Es-dnr-
Praitidittm itiit·Trtpelfiige, bei dent Oberorgaiiist Otto Burkert
die Riesettorgel in all ihrer Schönheit nnb Majestät vorführte. Es
folgte Brahms thapsodie für Altstimnie, sJJiännerchvr utid Orchester,
in ber Ottilie Metzger-Lattermann das Altsolo sang. Den Schluß
bildeteBeethovens Neunte. Als Solifteii wirkten dabei mit Anna
StroiicksKappeh Ottilie MehgersLatterttianti, Ltidwig Geß nnb
Theodor v. Ral)tz-Brockritanii.

Schon am Vormittag tuogte es ausdeniAusstellttrigsgeländc von
Befttcherti. Dank bem fchönen Herbftwetter, einem prächtigen Sommer-
tage gleicheiid, war ber Aufenthalt im Freien möglich, so daß sämt-
‚liche Gartenrestaitrants voll auf ihre Nechnnug kamen. Einzelne
Stätten des Frohfiniis mußten bisweilen wegen der „brangvoll
fürchterlichen Enge« auf Zeit geschlossen werden« Ein jedes wollte
tioch einmal die gebotenen Getiüfse so recht attskosteri. Eiii Teil
der dortigen Einblissemetits wird in gleicher oder ähnlicher Form
in dieStadt iibersiedelri ttttd erhalten bleiben. Atti Abend füllteti
sich die Banden nnb Eafss Vergttiigtttigsetablisseitiertts aller Art.

. Einen Masfetibesttch hatte natürlich bis zutnSchluß um 5 Uhr
die historische Attsstellntig aitfzitweisen, wo itiati ittir langsam detii
Menscheiistrvitie folgen konnte-. Erst nach Eintritt völliger Dunkelheit
leerte sich diese wertvolle Sammlung von Gederikgegetistätideii au
die große Zeit von 1818, wie sie in dieser vollendeten Weise
niemals mehr zu seheti sein wird. Noch einmal erstrahlte am
Schlttßabend das Lichterttteer auf bem gesamten Gelände. Erst
nur 2 lihr erreichte das fröhliche Leben titid Treiben fein Ende.

Der Scliliißtag brachte die stärkste Besucherzahl, die die Ver-
attstalttittg iti all den Monaten ihrer Dauer zu verzeichnen hatte,
nämlich rund 96600. Jiisgesatitt haben 4600000 Menschen die
Ansstelluug besticht.

—- Das Verschiebeu von Briesen titid Postkarteti in Druck-
sarhetiscudttitgcti bildet fortgesetzt die Ursache ttiiliebsaitier Briesver-
schlepptingeti ittid Briesverliiste. Ungeachtet wiederholter Aiimahiittngen
durch die Presse ittid trotz unmittelbarer Einwirkung der Postanstalteii
auf bie Abseiider werden viele Driicksachetisenduiigeii leider immer
tioch in so iiiatigelhafter Verpackuiig ziir Post eingeliefert, daß sie
leicht zu Falleii für kleine Seiidiiiigeti werden. Als besonders gefährlich
in dieser Beziehung erweisen sich, ivie wiederholte Feststellitiigen be-
ftätigen, bie häufig zur Versetidtiiig von Drueksacheii beiiiiizteii offenen
Brieftirnsrhläge, bei denen die Absetider die am oberen Rand oder ati
der Seite vorhandene Klappe tiach innen einschlagen. Jii den dadurch
etttstehetideit Spalt verschieben sich unbemerkt Briefe, Postkarten usw«
die daiiti in ber Driicksache oft weite Jrrfahrteii machen. Jirt eigen-
steti Jitteresse des Publikums miiß eindringlich davor gewarnt werden,
die Klappe solcher Uttisrhläge nach innen eiiiztischlageii: viel besser ist es,
die Klappe über die Rückseite des Unischlags lose iiberhättgeii zii lassen.
Als recht zweckmäßig haben fich Utttsihläge bewährt, die ati der Ver-
schlußklappe einen zttiigettartigeii Ansatz haben, ber in einen äußeren
Schlitz des Uttischlags gesteckt wird. Sie sichern den Inhalt vor dem
Heraiisfalleu und verhindern das Eittschiebeti anderer Setidntigeii, ihre
möglichst ausgedehitte Verwendung ist im allgemeinen Jiiteresse zu
wünschen. Verhälttiisitiäßig häufig verschieben sich auch Briefe usw.
in Zeitungen, die unter Streifbaiid verschickt werben. Es ist dringend
zti raten, bie Streifbätider so fest wie möglich titn die Zeitungen zu
legen, nachbem biefe umfchuiirt worden sind.

* Wetternarhrichteit. Nur vereinzelt siiid arti Dienstag im
Bezirke lehr geringe Regerimetigeri gefallen. Ebenso itieldeti die
deutschen Statioiieri außer Bromberg noch keinen Niederschlag
Das Hochdructgebiet zieht sich weiter zurück nnb tveil bie Teitiperatureti
im Westen atigeftiegeri find, ist auf weiteres Fortschreiten der
westlichen Depression nach Osten hin zu rechnen. Atti Mittwoch ist
Eintrübtirig zu erwarten,doch zutiächst noch nicht iiberallNiederschläge.

* Zwei Lnitballons überflogen Sonntag mittag, um 111/2 und
12314 Uhr iti südlicher Richtung unsere Stadt. Letzteres war der
Ballott Schlesien aus Hirschberg, der in so geringer Höhe die
Stadt überflog, daß man ohne Glas den Namen ,,Schlesien« lesen
uttd jede Eiiizelheit am Balloii nnd der Goiidel, in der zwei
Personen saßen, erkennen konnte. . 

_—

  

« aus Jahr 1813.
Die Schlacht bei Hanau am 30. nnb 31.0ktober.

. Der Rückzug der französischen Armee von Leipzig bis zum
Rhein brachte für Napoleoti gewaltige Verluste. Die letzten Reste
der Rheinbuiidtruppen, die noch bei ihm waren, verließen seine
Fahnen; die Franzosen desertierten vielfach, um bem Mangel utid
der Not zu entgehen, erlagen bem Typhus uttd tvurden auch bei
ihren Plünderungen von den erbitterten Landletiteti totgeschlagen.
Immerhin tnochteii es noch 60000 bis 70000 Mann sein, die am
1. November den Rhein wieder überschritten. Vorher aber hatten
sie einen mehrtägigen, fehr heftigen Kampf gegen bie von dein
baherischen General von Wrede geleitete österreichisclisbahertsche
Armee zu bestehen, die sich ihnen bei Hanau in den Weg stellte.
Es war die letzte Schlacht, die Napoleon auf deittscheni Boden
ausfocht, das Treffen, in bem bie baierifchen Regimenter ihr Blut
für die große deutiche Sache verspritzten Ein Sieg wttrde nicht
erfochten, aber der heftige Widerstand betoies dem flüchtenden
Korsen, daß er von den Deutschen nichts mehr zu erwarten hatte.

Im Vertrags v°n Nieb am 8. Oktober hatte sich Bayern vom
Rheinbunde und· von Napoleon losgesagt utid seine Truppen den
Verbündetett zur Verfügung gestellt. 30000 Bauern nnb 25 000
Oesterreicher komtnaiidierte »der General von Wrede, als er nach
Nordwesten vorrückte, um bei Hanau dein geschlagenen französischen
Heere ben Weg zu verlegen. Der General versuchte unterwegs
die Festung Würzburg zu nehmen, und verspätete sich dadurch- f0
daß er erst am 28. Oktober bei banal} anlangte. Seine Trtippeti
betrugen noch etwa 45 000 Mann. Die Versäumnis vor Würzburg
hatte den Franzosen den großen Vorteil gebracht, daß sie den
Etigpaß zwischen Schlüchtern und Gelnhausen, der ihnen sehe ge-
tfcsihrlich hätte werden können, ohne Verluste hatten passieren
'nnen.

So waren die Franzosen von vornherein in bedeutsamer
Ueberrnacbh wenngleich die Folgen der Leipziger Niederlage noch
nicht überwunden waren. Am 28. utid 29. Oktober fanden kleinere
Gesechte statt. General von Wrede konnte ·allerdings die Stadt
Hanau selbst behaupten, aber einzelne Abteilungen, bie er bem
Feinde entgegengesandt hatte, wurden ztirückgedrangt. Ein heftiger
Kampf entstand besonders unt den Ort Langenselbold, etwa acht
Kilometer nordöstlich von Hanau, der von den Bauern tapfer ver-
teidigt, aber von den Franzosen im Sturm genommen wurde.
Von Langenselbold gingen die »Wrede’scheii .
Rückingen, fünf Kilometer nordöstlich von Hanau, zurück.

Arn 30. Oktober übernahm Napoleoii selbst das Kommatidm
er hatte Eile, nach Frankreich heittiztikoitinien. Weint er auch »reine
Niederlage bei Leipzig tritt den Worteti beniätitelt hatte, daß die
Waffeitehre gerettet sei, so konnte er sich doch selbst sagen, daß die
Wahrheit schon bekannt utid ihren Einfluß auf bie zum großen
Teil kriegsmüden Franzosen ausüben würde. Er vertrieb zunächst
die Bayern atts Riickiiigen tittd jagte sie durch den Latttbohwald
(so genannt nach dem österreichischen General Laiiibotz der im
dreißigjährigen Kriege die Stadt Hatiati in schwere Bedrärigiiis
gebracht hatte) zurück. Hinter diesem Wald hatte Wrede seine
Haiiptitiacht aufgestellt, titid seitie Artillerie begrüßte die aiirüciendeii
feitidlicheri Kanonen so energisch, daß sie sttthteit. Napoleoit war
furchtbar erbittert, er koiizetitrierte alle seitie ihm gebliebenen
Batterieti auf einen Punkt nnb brachte die gegnerischen Geschütze
zum schweigen. Eine Attacke der Kavallerie, verbundeti mit einem
BajonnettsAngriff der französischen Jnfattterie brachte datiti die
baherische Schlachtordunng zum Wanken, doch konnte sich General
von Wrede in guter Ordnung über den Kinzigflnß zurückziehen. Die Dunkelheit war inzwischen eingebrochen, utid so ivtirde auf beiden Seiten das Feuer eingestellt.

Mit dem Morgetigraiteti des letzten Oktober begannen bie
Geschütze von tietieiti zu spielen, die ganze französische Arrtiee ging
vor titid eroberte banau. Damit hatte sie die Straße von Frankfurt
am Main gewonnen, auf ber es nun eilends vorwärts ztiiti Rhein-
stroni ging. Zur Deckung des Rückzuges hielten mehrere
Reginienter die Stadt Haiiati besetzt. General von Wredes Trttppen
waren aber in keiner Weise entmutigt, sie ließen sich willig zu
einem tieueti Angriff auf Hanau führen, den »ihr Führer in ber
Absicht unternahm, bie fraiizösische Nachhtit in der Stärke von
etwa 12000 Mann abzuschneiden. _

Der Kampf dauerte den ganzen 31. Oktober. Die Stadt
Hanau tvtirde von den Bayern utid ihren österreichisclieti Bundes-
genossen im Sturm genommen, wobei General von Wrede selbst
schwer verwundet wurde. Den Franzosen gelang es indessen, den
Uebergang über die-Kinzig zii behaupten, auf dem sie in ber Nacht
nach Frankfurt weiter marschierten. Die Gefechte ivareti sehr
erbittert gewesen, auf beiden Seiten waren etwa te 10000 Tote
und Berivttndete. Die Bürger von Frankfurt arti Main hatten
von den Franzosen viel ausztihalten. »

Schott arti 2. November 1813 zogen die verbüttdeteti Fürsten
in bie alte Kaiserstadt am Main ein, die seit dem Jahre 1810 die
Hauptstadt des neu geschaffenen Großherzogtums Frankfurt von
Napoleons Gnaden gewesen war.

A

 Regimenter nach J
im November 1813 auf Betreibett des österreichischen Staatskanzler

Und hier in Frankfurt wtirde J

Fürsten Metternich ein Friedenskongreß eröffnet, auf bem Napoleon
nochmals goldene Brücken gebaut ttiid ihm zugleich Zeit gelassen
wurde, von neuem sich in Frankreich durch Rüsttiiigeti und Truppens
Aushebutigen kattipfbcreitzit machen. Noch immer tvurbe ihm ein
Kaiserreich Frankreich mit deiti Rhein als Grenze zugestanden,
obwohl deutsche Patrioteti atif das schärfste dagegen ihre Stimme
erhoben, daß derselbe Manti, der detilsches Bltit in Strömen ver-
gosfeii hatte, der keine Ruhe halten konnte, attf deiti Throne bleiben
sollte» Die janittiervolle Diploniatie, die also den größten Teil
der ttttt bem Schwerte errungenen Siege opfertt wollte, erlitt aber
eine totale Niederlage infolge von Napoleons; Hochmut, der alle
diese Vorschläge abwies. So mußten denn im Jahre 1814 die
Waffen in einer tietieti Reihe von auf fratizösischem Bodeti ge-
schlagetieri blutigen Schlachten entscheiden.

· Jndesseri ruhten atis deutscher Erde die Waffen noch immer
nicht ganz. Eine ganze Reihe von Festtitigeii waren noch im
französischen Besitz, derett Oberbefehlshaber etitschlofsenen Wider-
stand leisteteii. Haitibtirg, wo der Marschall Davout kommandierte,
kapitiilierte erst am 31. Mai 1814, alfo ztt einer Zeit, als der
Krieg in Frankreich längst entschieden war. Für die Hansestadt
ati der Elbe war das Jahr 1818 eine schwere Leidenszeit gewesen«
Die Hamburger hatten im März den russischeti General Tettenborn
begeistert aufgenommen, bekamen aber dafür den Zorn Napoleotis
zu fühlen. Ende Mai 1813 rückte der Marschall Davottt ein nnb
legte ber Stadt als Strafe für ihren Abfall eine Kontribution von
über 40 Millionen Mark Banco auf, die mit großer Härte einge-
triebeti wurde, wodurch viele Bürger bettelarm tvurben.

Ein strenges Strafgericht begann gegen die an der ,,Rebellion«
beteiligten Bürger, doch ließ der Marschall einige Zeit vergehen,
fo daß die atn meisten bloßgeftellten Personen sich retten konnten.
Dann aber kamen schwere Urteile, die zum Teil auf Todessirafe
lauteten. Die Bürger mttßten auch an den neuen großen Bes-
festigtiiigeii mitarbeiten, urid als ein Belageriiiigskorps unter dem
russischeri General von Betinigsen heranrückte, ließ Davout im
hartett Winter 20000 Menschen aus« der Stadt treiben, um während
der bevorstehenden Einschließting keine unnützen Brotefser zu haben.
Die schrecklichen Szenen bei dieser Maßnahme siiid vielfach Gegen-
stand bildlicher Darstellung geworben.

—» Im Kiewcr Ritttalmordprozest werben in dieser Woche
die Plädohers gehalten, nachbem mit Abschluß der vergangenen
Woche die Zeitgenvernehmung ihr Ende gefutiden hat. Daß diese
so gut wie gar keine belastenden Momente für den des Ritualniordes
atigeklagten Kaufmann Beilis ergeben hat, ist bekannt. 



* Jahrmarkt Eine stattliche Reihe von Verkaiifsständeii,· in
deiteit fast keine Lücke zu entdecken war, keniizeichnete auch diesmal den
jedesmaligen Herbstjahrniarkt als den verkehrsreichsteii. Entsprechend
der Jahreszeit waren die fiir den Wiitterbedars benötigten Artikel in
großer Auswahl beitreten. Dann Biiden mit Partiewarcn, ziiniteil
prächtigen Stiekereieit und feinen Spitzen, Stoffrestehändler, Aiissclireier mit
ihren Neuheiteii, eine iiaiiihafte Anzahl voit Verkaufsständen mit Pfeffer-
kiichen nnd anderen Süßigkeiten, Spielivareii nnd Zehnpfeiinigartikeln.
Natürlich fehlten auch Bitdeii mit Wieiier Würstchen, skitoblaiichiviirsi,
warnt ans dein Kessel, mit Rauchfifchwareu nnd last-, nor least Heringen
,,frisch ans der Tonne« nicht. Allen Wünschen war somit Rechnung
getan, ja der Markt Durchbruch sogar die Tradition, daß es an jedcin
Jahrmarkt regnen niuß. Obwohl iit den friihen Morgeiistiiiideit alle
Anzeichen für einen mehr oder weniger kräftigen Ergnß aus den
Wolken vorhanden, brachte niis die aufsteigende Sonne einen jener
prächtigen Herbsttage, die uns seit Wochen die Unbilden des vergangenen
Sommers vergessen lassen. Das schöne Wetter brachte die sehr er-
wünschte Laiidkiiiidschaft iu solcher Anzahl in die Stadt, daß iit den
Bitdeii und auch in den Geschäften ein äußerst reger Verkehr und Uni-
saß herrschte. Leider ereigneten fich itt Der auf- nnd ab ivogeiideit
Menscbeiinienge mehrere Tascheiidiebstähle. In drei Fällen, die. zur
Anzeige gelangten, fielen den Dieben Beträge von 10 bis 30 Mark
in die Hände. _

sc. sJiinthtfch, den 27. Oktober.. Eiii tragisclies Geschick hat den
hier aiisäßigeii Tischlerineifter Br., der sich mit feiner, aus Frau
und 7-Kindern bestehende Familie schwer durchs Leben kämpfen
muß, getroffen. Heute morgen mußte seine kaum 30jährige Ehefrau,
welche schon seit 14 Tagen Spuren plötzlich eingetretener geistiger
Uniuachtung zeigte nnd deshalb im hiesigen Krankenhanse zur
Beobachtung untergebracht worden war, nach Der Jrrenanstalt
Leubus überführt werben. Ihre Krankheit erscheint nnheilbar.
Man bringt hier dem hartgeprüften, fleißigen unb braven Manne
allseitig das herzlichste s.Uiitgefi'thl entgegen. --— Nach Hinterlassung
einer ansehiilicheu Schiildeiilaft ist in diesen Tagen der 2. Lehrer
der katholischen Volksschnle in Pranß, Kreis Nimptsch, namens
S. spurlos verschwinden Ueber feinen Verbleib konnte bis zur
Stunde nichts in Erfahrung gebracht werben. ——- Der vor Kurzem
hier ins Leben gerufene Kreisfenerwehrverband Niniptsch halt am
kommenden Sonntag im Hotel zniu ,,Schwau« eine Sitzung ab,
in welcher die Statiiteuberater nnd der Vorstand definitiv ge-
wählt werden sollen.

i. Brcslait, 28. Oktober. Der Kaiser passierte gestern früh bei
seiner Rückkehr aus Oesterreirh Breslain Der kaiserliche Hof-
soiiderzng, der von Wien über Oderberg kommend, uiu 7 Uhr 20
Minuten auf deiit Bahiisteig 2 des Hanptbahnhofes eintraf, hatte
fiiiif Minuten Aufenthalt zum Wechselu der Maschine; der Zug
bestand ans sechs Wagen. Der Kaiser zeigte sich während des
Aufenthalts nicht. Da zu dieser Zeit nicht viel Verkehr auf Dem
Bahiihos war, wurDe Die Durchfahrt des Kaiserziiges vom Publikum
kaum bemerkt. — Dein Qberpräsidenten von Schlesien, Dr. von
Guenther, ivurde die Rote Krenzmcdaille :-3. Klasse verliehen. —-
Der Bürgermeister von Wien, Exzelleuz Dr. Weiskirchuer, hat von
Mittelivalde ans an Bürgermeister Dr. Treiitiii folgendes Telegraiiiili
gerichtet: ,,Bor dein Verlassen der schivarziweißckoteu Greiizpfähle
drängt es und), Ihnen, hochgeehrter Herr Bürgermeister, dein
Magistrate und dein Stadtverordiieten-Kollegium der Königlicheu
Haupt- und Residenzstadt Breslan im eigenen Statuen, sowie
namens meiner Kollegen nochmals herzlichsten nnd aitfrichiigsteit
Dank ztt sagen für die wahrhaft glänzende Gaftfreuiidschaft, die
wir tn den Mauern Ihrer herrlichen Stadt gefunden. Heithuen,
sowie der ganzen Bevölkerung Breslaus und auf Wiederseheu in
Wieii«. —- Jin Daiiipfbade voiit Tode ereilt. Ein Rentier
aus Slogan, Der in Breslan zu Besuch weilte, nahm kürzlich in
einer hiesigen großen Badeanftalt ein Daiiipfbad. Während des
.Bades ivurde der 70 Jahre alte Mann voit eineiit Herzschlage
betroffen, Der seinem Leben ein jähes Ende bereitete. -—- Aus dein
Fenster gestürzt hat sich am Sonntag früh in dein Hause Werder-
straße 43 ein Dienstmädchen von dein im vierten Stock gelegenen
Trockeiiboden. Fenerwehrinaiiuschaften brachten das schwer ver-
letzte Mädchen nach Deut Allerheiligenhospital, wo es bald nach der
Einlieferung aiideii Folgen des erlitteiteit schweren Schädelbruches
gestorben ist.

«Brieg,25.0ktober. Ein Veriitißterwiedergefunden
Der veiichwuiidene Gerichtsdiencr Poppe,der seitacht Tagen ver-
mißt wurde, ist jetzt tot auf betn Akteiibodeii des Getichtsgebäudes
aufgefunden worden.

en. Schweidnit3, 27.0ktober. Die Stadtverordiieteit beschlossen,
angesichts des herrschenden Arbeits-mangels für die baldige Einrichtung
von Notstaudsarbeiten Mittel bereit zu stellen und bewilligten zit
diesem Zwecke zunächst 8370 Mk. für eine durchgreifende Sehläinmuiig
des Gondelteiches, da in den letzteit Wochen in den Gewäsfein des
Stadtgebietes dieWasserpest ausgebrochen ist und sich rapid ausbreitet.
Die genannte Erscheinung, welche sich in dichten Pflanzenwuchernugen
mit schnellsteiit Wachstum keiiiiiitlich macht, hat ihren Herd in einettt
Teich bei Bögeiidorf itiid findet von dort aus ihre gefährliche Ans-
breituug. Bei Gelegenheit der Entlastung von Jahresrcchuungen kam
zur Kenntnis, daß die Errichtung eines Hallenschwimnibades als
anniiftsprojekt vorgesehen ist und hierfür nunmehr Mittel angesammelt
werden sollen nnd daß als nächste große SJlufgctbeu Der Stadt itt
Vorbereitung sind die Durchführung von Vollkatialisitioii und ein
großer SJiathauß=22eubau mit Schafftiiig iiioderiier Geschäftslädeii in
dessen Parterregeschoß. Voit der Errichtung eines Schwiiiiiiibades im
Freien aus städtischeti Mitteln toiirde abgeraten, da die iieit zu errichteiide
MilitärsSchwiuiiiiaiistalt auch deiit Privatpnblikum zur Verfügung
stehen soll. Die Stadtverordiieteti beschlossen ferner den Aiikanf des
großen Hospitalforstes, sowie von Forstparzelleu in Hohgiersdorß
sodaß der ausgedehnte Stadtforst von Schweidnitz eine bedeutende
Erweiterung erfahrt. Außerdem genehmigte die Versammlung für die
hiesigen Jaehner’schen miiibehenbilbungesanftalten Die Erhöhung des
Schtilgeldes für die Mädcheii-Mittelschule und die Erhöhung des
Beitrages für die Versicherung der Lehrkräfte.«—- Ein aiiffalleiider
Rückgang der Kriminalität im hiesigen Laudgerichtsbezirk ist seit einigen
Monaten zu bemerken. Besonders wahrzunehmen ist dieses bei den
Taguugen der Straftainiuer. Während sonst zwei Sitzungstage iit der
Woche mit je zehn bis zwölf Straffacheit kaum ausreichteu, zeigt das
Tableau der lebten Sitzungen je katiiii vier Verhandlungen unb Dattn
zuiiieist nur geringfügige Berufnngssachen. Hoffentlich hält diese aii-
geiiehme Erscheinung recht lange cm.

* Stricgait, 25. Oktober. Voin Vieh markt. Wegen der
Gefahr ider Einschleppung der Maul- unb Klanensenche wird der
Attftrieb von Klauenvieh zudem Dienstag, den 4. November d. Js.,
hierselbst stattfiiideiieii Viehiiiarkt verboten. Es ist demnach nur
der Austritt von Pferden gestattet.

cp. Waldcnburg, 27. Oktober. Von einem gefährlichen nnd aus-
gedehnteii Braiide betroffen wurde iit später Abeiidstiiiide zur Sonntags-
nacht der am Fuße des Hochwaldes belegeiie Gustavstollen der Weiß-
steiiier Fuchsginben. Aiischeiiieiid kam das Feuer int Kesselhanse aits
uitd es verbreitete sich mit größter Schnelligkeit nicht nttr über dieses
und die aiidereu Baiilichteiteii, sondern auch auf die nach Der David-
grube führende Seilbahii, die in kurzer Zeit trotz des energischen Eili-
greifens der Feuerwehren iit einer Ausdehnung von mehr als 300
Meteru über und über iti Flammen stand. Die itt Der Bahn befind-
lichen Förderwagen schmolzeii in Der Glut. Es wiirdeit große Wasser-
masseii über die brennenden Komplexe geschiittet. doch brannten die Ge-
bäude und Anlagen in der erwähnten Ausdehnung nieder. Der Brand
dauerte mehrere Stunden an iiitd war das Zi.l tauseiider von Schau-
luftigen. — Jm Bahuschacht der Fiirftensteiuer Gruben iviirde der
Bergmann Reichelt aus Althein von hereinbrechettdeiii Gestein erschlagen.
Sein Körper war völlig zerinalint.

* Friedland, sBezirk Breslau), 25. Oktober. Der Kaiser hat
die beim Kbiiigfchießen der Schützengilde auf ihn gefallene Würde
als Schützenköuig angenommen.

* Landcshnt, 27. Oktober.
in G r ü s s an wird noch gemeldet: Das Brandnngliick ist umso tragischer,
als der Pfarrer infolge des herrschenden heftigen Sturmes zu den
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Arbeitern die Ansicht äußerte, ob es nicht besser fei, die Arbeiten
wegen der Fenersgefahr — im Turniiiniern war ein Lötofeii unterge-
bracht —- bis zur Legung des Sturmes ruhen zu lassen. Die Klempner
setzten aber die Arbeit fort, unb in Der Frühstückspause verließen alle
Arbeiter den Turm. Auf irgend eine Weise wurde nun, während die
Arbeiter friihftiickten, das Feuer entfacht. Obwohl man es sofort be-
merkte iiiid ein Klempner sofort hinanfsprang, um den Lötofen herunter-
ziiwerfeii, war es doch zit spät. Als Eiiizelheit sei erwähnt, daß die
das Flanimenmeer iiiiilageriide Menge laut weinte, als die herrliche
(s:iiianuelglocke, die nur an Hochfesten ertönte, unb Die im ganzen
Ziedertal gehört wurde, unter doiiiieriideni Krachen sich senkte. Die
Glocke ist aber entgegen aiidereit Nachrichten nicht zerstört, sondern hat
sich, wie gemeldet, nur gesenkt nnd im Turm festgekleinnit. Ihre feier-
licheit Klänge iverdeit also auch iu Zukunft wieder das Ziedertal er-
füllen. — Gestein traf Negierungspräsident Freiherr von SeherrsThoß
aus Liegniß in Griissaii ein, unt den Brandfchaden an der Stiftskirche
zit besichtigcn. Mit Deut Eriieiieriiiigsbaii des Turmes soll im Früh-
jahr begonnen werben. Durch freiivillige Beiträge sollen die Kosten
für die Glocke und den Engel aufgebracht werben, auch will Die Re-
gierung den Abgebraiuiten Unterstützungen zukommen lassen.

* Bolkciihaiii. Ehritiig eines Freiheitskämpfers. Jn
Rudelstadt, hiesigen Kreises, fand am Freitag iii Gegenwart einer Ab-
ordiniiig des Hirschberger Jägerbataillons itiid der 5. Jägerkapelle die
Weihe eines Ehreugrabmals für den in den Befreiuiigskriegeii gefallenen
Fliigeladjutaiiten tliittineister Grafen Moltke statt. Geiiaiinter hatte
die Siegesbotschaft der Schlacht an Der Katzbach den verbündcteii
Monarchen nach Böhmen zu überbringen und fand feinen Tod in den
hochgehenden Fluten der Elbe bei Arnau.

Gerichtliches.
cp. Schweidtiih, 27. Oktober. (Atte n ta t e a nf A itto m o bile.)

Zehn Automobil-Attentäter, die mit kaum glaublicher Frivolität
Leben und Werte ihrer Mitmenschen atif das Spiel fehlen, hatten
fich jetzt vor Dem Strafrichter zu verantworten. Es handelte sich
tun junge Burfchen im Alter von 15 bis 19 Jahren, Die sämtlich
in Schöiibriiiin in Diensten standen sllm‘llbenb des Oftersonntags
gingen sie thftematifch auf Anschläge gegen den starken Ausflügler-
vertehr in der Schweidniher Gegend atis und zwar legten sie attf
die von Antoniobilisten stark frequentierten Straßen bei Schönbrunn
uiid Eaiuiuerau große Feldsteiue. Der Erfolg blieb nicht aus,
denn als der des Weges kommende sJlntomobilbefiher Seiler aus
Schweiduitz einem entgegeiikoiiiiiieiideu Fuhrwerk auswicli, kollidierte
der Krafiwagen mit den Hindernissein Der Auspnffkasten und
der Beuzinbehälter des Autoiiiobils ivttrdeit erheblich beschädigt.
Der Vertreter der Sllntlagebehlirbe hielt gegen die Attentäter
exeinpla rische Strafen für geboten itiid er beantragte trotz der
Jugend der Betreffenden gegen jeden von ihnen sechs Monate
Gefängnis. Sechs der selttgetlagteu bestritten ihre Beteiligung ait
der Tat nnd es mußte mangels an Beiveisen ihre Freisprechung
erfolgen. Jm übrigen lautete das Urteil gegen den lbjährigeii
Grieger auf 6 Wochen Gefängnis, gegen den t7jährigen Wegiier
auf 2 Monate Gefängnis und gegen die Pferdeburfchen Schubert
nnd Hoffmann, die 19 Jahre alt sind, auf je 4MonateGefänguis.

G ele g en h eit ttt a ch t» Dieb e. Eiii zwölfjähriger Schul-
tiiabe aus Gortau, Kreis Niinptsch, hatte sich wegen fortgesetzter
Diebstähle zu verantworten Jhin ivurde zur Last gelegt, daß er
in der Zeit voiit Januar bis August dieses Jahres deiit Schmiede-
geselleii Richard Müller aus dessen Schlafkammer die Ersparnisse
oerriiigerte und zu sechs verschiedenen Malen Beträge von 1 bis
Itgt Mark, iitsgesaintaber über 40 Mark. entwendete, welche Gelder
er teils selbst veruaichte, teils mit anderen Kameraden verjnbelte.
Wie der Knabe reuiiiütig zuaab, führte er den ersten Diebstahl
dadurch aus, daß er eine Leiter an das Hans anlehnte unb auf
dieser nach der iiit ersten Stockwerk belegeiieii Kammer stieg. Dort
drückte er eine Fensterfcheibe ein, schob den Wirbel zurück unb ge-
langte so iii das Innere der Schlafkammer. Dortselbst entdeckte
er Dann Die tn einem uiiverfchlosseiteii Schrank aufbewahrte Spar-
vüchfe, der er eine Mark entnahm. Da das erste Mal der Dieb-
stahl glückte, wagte der Junge noch weitere Diebstähle. So trieb
er es bis zum 3. August, an· welchem Tage er 34 Mark entwendete.
Die zerbrocheiie Fensterscheibe hatte der bestohteiie Schmiedegeselle
nicht eher bemerkt, als bis ein« am Fensterbrett liegen gelassenes
Stück Holz, mit welchem ber Junge stets die Riegel zurückichob,
thttt auffiel und es gelang ihm, Dett Burschett in flagrantiau ertappen.
Von den geraubteu Ersparnissen hat Müller nichts mehr zurück-
erhalten. Wie der Junge eingestand, war er auf Die unfelige Jdee
dadurch gekommen, daß ein Schnlkamerad ihn auf Die Gelegenheit
aufmerksam machte. Für diese Straftateii diktierte ihm der Ge-
richtshof eine Gefangnisstrafe von ZMonaten au; doch tvurde be-
fchlossen, den Angeklagten für die bedingte Begtiadigung zu empfehlen.

* Brcslan, 28. Oktober. Vor der hiesigen Strafkaiiiiiter begann
heute der zweite Teil der Verhandlungen in der Breslaner Sitten-
affäre. Die Zahl der Angeklagteii beträgt 16. Der Audrang zur
Verhandlung ist ungeheuer, die Oeffetitlichkeit wird jedoch ausge-
schlossen. Die 16 Angeklagteu sind der Versicherungsinspektor
Fritz Hu» der Maschinift Fritz Schn» der Obertontrollenr Gustav
sek, Der Badediener Alfred W., der Buchhalter Max W., der Kauf-
iiiaiiti Staiiislaus Zut» der Drogeriebesiizer Paitl St; Der Diogene-
besiper Richard P., der Direktor Brutto R-, der Reisende Paul
Rh» der Kanfiiiaiiii Herinann Lö» der Portier Alohs M., der
Kaufiiiaiiit Julius Fr» der Schlächterinetiter Oskar Kr., der
Militärinvaltde Georg Fr» der Kaufmann Wilhelm B. Das Ur-
teil ist erst sür Mittwoch ztt erwarten.

Soeben erschien von dieser einzig da-
illlllllillllffllf “Human”. stehendenSammlungeinneuer,vierter
Band, der gleich feinen Vorgängeru einen ungemein reichen Inhalt
aiifziiiveiseii hat. Es sei vor allein darauf hingewiesen, daß unsere
letzten Schlager aus den iteiieii Operetten, Possen und Obern fast ans-
iiahiiislos vertreten sind. Ferner finden ivir ältere und iteiie Komponisten
mit besten Piecen vertreten, z. B.: Morena, gemäß, Jessel, Drall. Meyer,
Helnnind, Aletter, Marchetti, Friedeniann, Voß, Eilenberg, Flotow,
Siiietaiia 2c.

Der Verlag hat weder Mühe noch Kosten gefcheut, um das Werk
durchaus erstklassig zu gestalten, sowohl was Juhalt als auch was
Aiisstattuiig aiibetrifft.

Der mäßige Preis von 4 Mk. (Lnxusband 6 Mk.) steht wirklich
in keinem Verhältnis zu dem Gebotene-in sodaß jeder Musiktreibende
gewissermaßen die Pflicht hat, sich dieses Werk anzuschaffen.

Die Bande sind in alleii Musikalieu- nnd Buchhaiidlnngen erhältlich,
sonst vom Verlag Anton J.Beniamin, Hamburg ll, Köiiigl.Schived.
Hofniusikalienhändler.

*‚fä" Wenn die Blätter von den Bäumen fallen und die Bor-
boteii des kalten Winters nahen, gilt es für die sparsame Haus-
sran, das, was an neuer Winterkleidnng erforderlich ist, billig
und gut zu beschaffen» Gar manches muß geflickt und gestopft
werben, die Vergänglichkeit alles irdischen zeigt sich am eigenen
Gewand, am Zeug des Gatten iiitd Hausherrn und nicht zum
Weiiigstett an den Kleidern der Kinder. Wie manches Mal möchte
iitau neue Anschaffungskosten in diesen teuercii Zeiten vermeiden
und von einer Freundin billige und gute Beziigsgnellen erfahren,
Die man selbst bei· der Arbeit des Haushalts überfah. —- Weint
iii solchen Zeiten die Zeitung als tägliche Berateriii der Hausfrau
ihr einen Rat erteilen möchte, so dürfte die Beachtung desselben
nicht zum Nachteil der Leseriiiuen ausschlagen. Jin Jnseratenteil
steht eine Anzeige für die »von altersher berühmten Schoellerwollen.
Diese ausgezeichneten Strickgarne werden hier in unserer schlesischen
Heimat seit Jahrzehnten iu»der Schoeller’schen Kammgariispiiinerei,
Breslau fabriziert. Sie übertreffen an Haltbarteit, Ergiebigkeit
und Eleganz alle anderen Fabrikate. Strümpfe, die man aus
SchoellersWollen stricktoder bei einer guten Maschinenstrickerin
tin Lohn stricken läßt, ftnb unverwüstlich, halten Jahre hindurch,
»lzen nicht unb. haben eine einzig dastehende Farbechtheit.
Schoellerwollen gibt es tu Den verschiedensten Preislagen, für den
entfachften, unb Den verwohiitesten Geschmack. Besonders be-

 

 

 

achtenswert sind für. diejenigen »Fraueii, welche sich für feine
Handarbeiten interessieren, die mit einer. ausgezeichneten Strick-
anleituiig versehenen Jackenstrickgarne, sowie das echte Kamelhaari
wollaarne dessen Weichheit lind sonstigen guten Eigenschaften für
empfindliche Füße eine Wohltat bedeuten. —- Echte Schoeller-Wolleii
führen diesen gesetzlich geschützten Namen auf den Etiketten.
 

Marktpreife.
B res lau, 28. Oktober. Per 100 Kilogr. gute Qualität letzter

Ernte: Weizen 18,30-18,60. Roggen 15,80——16,00. Braugerste 15,70
—16,00. »Mahl-»und Futtergerste 14,20—t4,50. Hafer 15,30——15,50.

· Bei mäßigein Angebot nnd schwacher Kauflust war die
Stimmung ruhig nnd Preise blieben unverändert.

VittoriaiErbsen 23,50—24,00, Koch-Erbsen 21,00—21,50, Futter
erbsen 17,00—1.7,50, weiße Speisebohnen 25-—27— 28,Pferdebohnen
17——17,50, Ltipinen gelbe ——-——, blaue --‚-—--‚—, Wicketi ——,-—- —
—,———-——,——-, Peluschken -———— per 100 Kilogramin.

its-FU- Es gibt nichts Besseres als WZO

H Musikalisch Edelsteine in. Iv.
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denn dieser Band enthält 46 wirkliche Hchkagety nioderne
und beliebte Werke ans Operettem Possen, Operit etc.,
Salonstücke, Tänze unb Märsche, ernste nnd heitere Lieder

in honlmrrenxkoser Zusammenstellung.

Atts dem Inhalt:

Die verkaufte Braut
Der kleine König
Die Studentengräfin
Berlin wackelt

  

  

Filmzauber
Hoheit tanzt Walzer
Cavalleria rustieana
Der liebe Augustin

 
Puppchen Ballgeflüster

H Alt Wien Der Wackeltanz Ell
Die Kinokönigin Fascination

H Martha » Kaiser Friedrich-Marsch H
Große Rosuien Zwei Aeuglein braun

H Autoliebchen Das Glück is a Bogerl Hm
d] Die Parade der Zinnsoldaten.

m Preis Mk. 4.—— no. Geschcukbaud Mk. 6.--uo.
Eiiizelwert der Piscen sonst ca. 80 bis 100 Mark.

Schöner- klarer Druck. Künstler-sieben dauerhafter Einband.

Band I bis III sind in allen" Musikalieii- und Buch-
haiidlnngenzn denselben Preisen kauflich, sonst franko gegen
vorherigeEinsendung des Betrages oder per Nachnahme voin

Mm“ Ruten J. Beuiamiu, Hamburg II
Königl. Schwed. Hofmusikalienhäiidler.

EBEEEEEBEEÆEEEM

Wilb.- Braun
11111.: Wilhelm nagt-nimmt

Pferde-Wandrung
Feruspr.195 Reichenbach i. Schl. gerufen-195
empfiehlt permanent erstklassige, hannoversche und hol-
steinischc Wagcnpferde-
auch Seeliinder, sowie gute, reelle, volljährige

Ackerpferde
österreichischen unD dänischen Schlages nnd bittet bei Be-
darf um gütige Berücksichtigung

Fast jeden Freitag in Ersten-klinkte in Fromm-res-
Isotel zum »Man-n Engel-U dicht am ßahnhnf.

—
ernstliche Zähne, Zum Grirkjdkilksicn
klombcn etc. empfehle

Hermann Immitll Kupfervitriol
Z0bten, Streblenerstr. 32 ganz und gestoßen,

(weisses Boss)
20 Jahre am Platze. FoGledåhyd

Gitter alteite ‚
h sowie das neue Saatschutzmittel

Bettstelle .
mit Matratze und Keilkissen, ·Cuprcnole

Hermann-Drogeriesowie eine wenig gebrauchte

Willi Fischer
Uähmaschine

telen b'll' Verkai im
s ) I IQ zum If Zobteu am Berge. Telephon 87.Herrmauirschcn Kasseeschauh
Strehleiterstraße.
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  Frisch eingetroffen:

n“. Fries-r Häutung-
ethtc Meter gemalten

Gratheriuge
Yisiiiarrhheriuge

Marinierte geringe
Ileliltattsis unb llnllheringe

Manch: unb ßachßheringe

Heus- nnb lefesfergurhen
saure (breiten, Sanerlnthl

Preifzelbeeren

 

17.551998

Gan-re-
[Dar/15

das beste bis jetzt
existierende Bohnermitlel.

Girine
Parkett: und Saalseife
vollkommener und billiger Ersatz

für Stuhlspäne.
Nur allein zu haben in der

Drogenhandlunq

P. 0. Jaeckel
Ring 15. solt-Ilion 93.

Emmenthaler Schweizerkiise
Limbnrgcr und div. Käse

empfiehlt

P. 0. Jaeckel
Ring 15. Telephon 93. 
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Gestern abend 101/2 Uhr verschied nach kurzem schweren
Leiden, gottergeben, unsere liebe unvergessliche Mutter,
schwiegen und Grossmutter, die

verw. Johanna Reinhold
geb. Sehlaubke

im ehrenvollen Alter von 75 Jahren.
Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen dies an
Albrechtsdorf, den 28. Oktober 1913.

Die trauerenden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Donnerstag, nachmittags 3 Uhr. 
m. Jahre-fest

des Gustav Adels-Ziiieiunikeins Zotten am Baue _
grritan, den 31.(I1ktnhrr.

4 Uhr Festg ottesdieust in der ev.Kirche zu Zob ten. Predigt:
Vastor Wellmaiin aus Breslau (Pauluskirche). Kollekte für die
Gustav Adolf-Stiftung

‚‘0 Uhr Genieiiideabeiid im Saale des Gasthofes »zur
Stadt Breslau«. Ansprache des Vorsitzenden, Vortrag des Pastors
Wellmann über ,,Urwaldvfarrers Freud und Leid«, Chor-
gesänge und Deklamationen, Vorführung von 57 Lichtbildern über
Gustav Adolis Leben und das Werk des Gustav Adolf-Vereins,
Schriftenvetkaiif. Eintritt frei.

Alle Gemeiiideglieder der zum Verein verbundenen Kirchsviele,
sowie alle Freunde der Gustav Adolf-Stiftung sind zu reger Beteiligung«
an dem Feste herzlichst eingeladen.

Der Vorstand. Paftor Vogt.

Bitte
des Schlesischen Haubtveirins dcr Gustav Adolf-Stiftung.

Auch in diesem Jahre gibt ẃ das Reforniatioiisfest unseren
evangelischen Glaubensgeiiosien einen Anlaß, der segensreichen
Arbeit der evangelischen Gustav Adolf-Stiftung eingedenk zu sein
und durch eine Beisteuer zu der an diesem Tage eingesammelten
Kirchenkollekte das so wichtige Werk zii fördern.

Die Resorination hat unserem Volke reiche Segensguelleii er-
öffnet, die durch die Jahrhunderte hindurch unser deutsches Volks-
leben befruchtet haben iind·von denen wir uns fort und fort
nähren. Es ist deshalb ·eine Pflicht der Dankbarkeit und der
Liebe zu unserem evangelischen Volke, die Güter der Reforniotioii
auch der Gegenwart und den kommenden Geschlechtern zu erhalten.

Dazu möchte der Gustav Adolf-Verein an seinem Teil kraftvoll
mithelfen. Er will unseren evangelischen Glaubeiisgeiiosseii in der
Zerstreuung, die oft als kleine Minderzahl unter einer großen
Mehrzahl Andersgläubiger um ihr evaiigelisch-tirchliches Dasein
bangen und ringen, brüderliche Handreichiiiig tun, daß sie sich ihre
eigenen Kirchen und Pfarrhäuser erbauen können, um Gottes
Wort zu hören und ihre Kinder im Glauben der Väter zu erziehen.

Jn unserer Provinz Schlesien haben wir weit über 100 Ge-
meinden, die für ihr evangelischskirchliches Dasein die Hilfe der
Gustav-Adolf-Vereine nicht entbehren können. Die Aufgaben, die
in dieser Hinsicht an den Gustav Adolf-Verein herantreten, werden
mit der zunehmenden Mischung der Konfessioiien immer größer
und dringender. . » .

Dazu streckt auch die evangelische Diaspora der Nachbarländer
ihre Hand hilfeerbittend nach uns aus.

«Gaiiz besonders muß uns aber auch die Not unserer evan-
gelischen Landsleute jenseits der Meere, z. B. in Süd-Amerika, zu
Herzen gehen. Zu Hunderttausenden tun sie dort eine bedeutsame
Kulturarbeit zur »Ehre des deutschen Namens, aber sie haben
dabei unter den schwierigsteii Verhältnissen einen harten Kampf
um ihr Dasein zu kämpfen. Die Kraft dazu — das fühlen sie
selbst am besten —- kann ihnen nur aus ihrem evangelischen
Glauben erwachsen. Nur als treue Glieder der evangelischen
Kirche, mit der deutschen Bibel, dem deutschen Katechisinus nnd
deutschen Gesaiigbuch ausgerüstet, vermögen sie auch ihre deutsch-es
Wesen sich und ihren« Kindern zu erhalten.

Darum rufen wir alle Evangelischen zur kräftigen Mitarbeit
ani großen Werk des Gustav Adolf-Vereins auf. Der Verein er-
freut sich in unserer Provinz wohl einer großen Beliebtheit, aber
es gibt trotzdem noch Hunderttausende voii Evangelischem die ihm
gleichgültig oder lau gegenüber stehen-

Desbalv bitten wir euch alle, die ihr Kinder der Reformation
seid und eure Kinder und Glaubensgenossen lieb habt: Gedenket
der Sache des Gustav Adolf-Vereins und gebt auch aiii Resortnationss
fest fröhlich und nach Vermögen eure Gaben zur Gustav Adolf-

«Kirchenkollekte.
Breslau, den 11. Oktober 1913.

Der Vorstand
des Schlesischen Hauvtvereiiis der GustavAdolf-Stiftung«

D.Nottebohm. - D..L)anpt. ScliultzsEvler
Seliwartz. v.Wallenberg-Pachalh. Gauibke. Dittmer.

WcGeltungW
finden per bald und Neujahr 1914 ledigc Pferdeknechte,

Pferdejuiigen, Stallinägde, ein Kinderinädchen nnd
ein Mädchen für besseren Haushalt durch den

allgemeinen Stellenniiitiuieig Hatten iim steige

 

 

 

(11. Schritten- Gasthaug e angelehnten.
genuntan, den 2. Yovriitlicr cr.

brosiei mililiikslioinokl
ausgeführt von dein Tronibeterkorbs des Feldart.-chts.
Nr. 42 aus Schtvcidnitz unter Leitung des Herrn Ober-

"'7 iiiiisikiiieisters Lichhold.

M Anfang 7,30 Uhr. —
Entree: Jiu Vorverkaiif 50 Pfg., an der Kasse 60 Pfg.

Nach dein Konzert: Enrtsfränsdpen.

Es ladet ergebenst ein G. Sehröter, Gasthaiisbesitzer.
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Gasthofzurgofid. Sonne
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Das Masikkorps des Grcuadicwchiiiieuts König
Friedrich Wilhelm II. (1.Sthlcf.) Nr.10 veranstaltet
in diesem Winterhalbjahr hierselbst

drei hliiinneiueiiigszioiizene
Der Abonneiuentspreis für drei Konzerte beträgt

1,80 Mark. —- Billets im Vorverkaiif in G ii hniauus
Zigarrenhandlung, an der Kasse 75 Pfg.

Listc zirkuliert.

z

 

 

Das erste Konzert findet Mittttiokls, neu 5.No-
uember statt. Anfang präzis 8l/4 Uhr.

Nach dem Konzert Taiizkriiiizihcu.
Um zahlreichen Ziisprnch ersiicheii

Krausse, Miisikineister. Erich Reck.

Einige
. O

ordentliche Arbeiter
« stellt noch ein

Zuckerfabrik Michel-schief-
 

 

Beizen, Möbelpolitur, Banner-
wachs, Fussboden- und Stauböl

sowie streichferligeBronzen,Öl-
« . 7': . und Lackfarbe in jeder Nuance

-_ , empfiehlt

‚ Germama - Drogerie
r Willi Fischer. ’l‘el.87.
PraktAUSknnftwird erteilt. J" ‚
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euvduflumuulm i hättet?'2;„‚’E’tltl“21
nebst grau schwarzeinailliertenUhranhänger

ist Montag abend von derstrksk

zur Fütterung der Zugoihscu teuerslrasze bis zum Ariel-ruh-
nnd des Juugtiiehes sucht äbilhelmplalåzverllorcn glegangbcn

. » .cgcugnteS einntnnga zuge en

Dom. Strlegelmuhl.

Fur Neuiiihr 1914

in der Exped. d. Ztg.

Ytiljaiiden gekommen

suche ich noch einige verheiratete
und ledige Knechte, Lohn-

ist am 25. Oktober ein im Gastho

gärtner, Pferdeburscheii

zur ,,Stadt Breslau« in Zobteu

am Berge eingestelltes Fuhkkud

und Yiägde bei hohem Lohn
nnd Deputat.

Marke ,,Deutsihlaud«. Wer

Jn feinen kleinen Haushalt für.

mir dasselbe wieder zustellt oder
über den Verbleib desselben

bald ein 15-——16jähr. Matmen,
ev. das schon gedient hat.

Auskunft geben kann, erhält eine

Frau Berta Fuchs

gute sBelohnung.

Karl Jenke, Strübcl.

gewerbsmäßige Stellenberniittlerin

Zobten am Berge
Zu mieten gesucht

Reichenbacherstraße 52. Telf- 74.
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  —Telephon 72.  eine große Stube. Offerten

Aeltestes Biireau am Platze. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Robert selilesiiigee
Breslau, Büttnerslrasse 32l33, mithin...

Gegründet 1849. —-- Telephon 3311.

Pelzwaren-Versandhaus
Reichhaltigste Auswahl

in Damen- und Herren-Pelzen,
Mützen, Kragen,

Pelzjacketts, Stolas, Muffen,
Fusstaschen und Fusssäcke

in den neuesten Fassons.

Neuanlertigung und Modernisierung zu billigsten Preisen.

Der illustrierte Katalog sowie Pelz- und Stofi'proben
werden auf Verlangen an Jedermann gratis und franko

zugesandt.   

 

OOGOGOGOOOÄOOOOOOOOGO
Für die diesjährige Dreschsaisoii empfehle ich

noch meinen

glampfdresihsalz
iiiit Pateiit-Selbstbiiideprcssc ii. iiieincii hieetciber
einer gefälligeii sBeachtung.

7. J. Iiusche
glampfsiigrnirrli und Yolzhaiidlnng. Z

Qualkau. PostStröbel.

Telefoii Amt Strehlitz Nr. :-3. 6CI 63
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j)

schewollene
strittig-irae

besonders
empfehlenswert

preiswert, unübertroffen

An jeder Docke dieses
Umband und Schutzmarke

Zu haben in allen ein-
« schläglgen Geschäften

  
b

    

  

 

 

 

 

 

Floriansdorfi
Donnerstag, den 30. Oktober

Großes

Schwein-
schlachten " - R
früh von 9 Uhr ab Mkllflkisih
nnd Yvkllwiush abends Wurst-
abendbrot.

Hierzu ladet freuiidlichst ein

E. Rose.

Geiiilitskutsiliim Stiiiiel
ßflärügefse Gasthaus

Yntåaber Gurt Ehrlich.

Sonntag, den 2. November

M Kirmeøseier
verbunden mit

Enten- iiiid Gäiisc-Abendbtot.
Tanz Anfang l') Uhr.

Es ladet ergebenst ein

Gurt Ehrlich.

Ein Fahrrad
ist Montag vormittag auf der
Gorkauer Chanssee, in der Nähe
des Schießl)aiises, gefunden
worden. Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholeii bei Karl
Herdlitsehke in ßanltwih.

Resenthal.
Quannllng, den 30. Oktober n.

EisbeinsEssen
wozu ergebenst eiiiladet

R. Rösner.

   
 

 

 

Bankwitz.
Sonntag, den 2. November

Ä Tanzmusik
Anfang nachm. 4 Uhr.

Hierzu ladet freiiiidlichst ein

W. Hindemith.   


